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Topographiſche Chronik Schleſiens. 


Katſcher, Reg. Oppeln, O. L. Ger. Ratibor. Sie hat 199 H. 
Einw. 1549, (48 ev. und 112 jüd.), in 250 Bürger- und 41 ſchutz⸗ 
verwandten Familien. Behörden: 1 königl. unter⸗Steuer⸗Amt, und 
1 königl. Poſt⸗Expedition. Der Magiſtrat zugleich Polizeibehörde. 
Ferner 1 k. Pfarrk. und 1 k. Begräbnißk. In Katſcher ſind 2 k. Sch., 
1 k. Pfarrh. 1 Synagoge; 1 Bürgerhoſpital. Gewerblich: 1 Apo⸗ 
theke, 2 Brau⸗, 1 Brennerei, 1 Eſſigſiederei. 5 Krammärkte. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Roſe der Kinsburg. 
(Fortſetzung.) 

Am andern Morgen trat Roſa in den Saal, mit einem 
Jagdſpieße in der Hand, die halbmännliche Kleidung ſtand dem 
zarten Mädchen ſchön. 

» Schon fo rüſtig, Du kühne Jägerin 2e rief ihr der Oheim 
entgegen. 

Ich will's nicht verlernen; wer weiß, wie bald ich's ges 
brauche !& 0 

»Die Laute ziemt Dir mehr, als das Jagdhorn; die 
Spindel mehr als das Schwert. 

So will ich mir in Breslau bei St. Clara eine Zelle mie⸗ 
then, wenn ich nicht mehr jagen ſoll. 

»Mein hohes Alter erlaubt mir zwar nicht, Dir zu folgen, 
doch werde ich nimmer Deine Freuden ſtören wollen. Heute 
dürfte wohl ein rüſtiger Jagdgeſell nicht verſchmähen, mit Dir 
des Wildes Spur zu ſuchen. Nicht fo, Edler von Seydlitz 2 

Bald trabten Jäger und Troß in den dichten Wald hinein. 
Horn⸗ und Jagdruf weckte das ruhende Wild, deſſen viel un⸗ 
ter Pfeil und Jagdſpieß erlag. 

Satt der Männerluſt, ließ ſich dann an einem felſigen Hü⸗ 
gel die Roſe der Kinsburg auf weichem Moosteppich nieder, 
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und lud den Ritter ein, neben ihr Platz zu nehmen. Von 
ihrer Kindheit begann ſie dann zu erzählen, von der früh ver⸗ 
ſtorbenen Mutter, die ſie in allen weiblichen Künſten hatte un⸗ 
terrichten laſſen. Leſen und Schreiben verdanke fie den Bes 
mühungen des Burgkaplans, der, gelehrt für ſeine Zeit, ſie 
auch über die Heldengeſchichte des alten Roms und der Griechen 
belehrt, und in ihrem Gemüthe den glimmenden Funken für 
Ehre und Ruhm zur Flamme aufgeblaſen habe. 

Hinko wagte es nicht, fie zu unterbrechen; er hing am 
Hauche des Mundes der ſchönen Rednerin. 

„So Lebt’ ich, «fuhr fie fort, dein Leben, das ein frommer 
Traum ſchien, bis meine gute Mutter ſtarb. Des Vaters 
Geiſt wirkte nun aber mächtig auf mich; mir wurde die ſtille 
Häuslichkeit zu eng für mein geiſtiges Streben. Ich ſtaunte 
meines Vaters Heldengeiſt an, und zürnte dem Himmel, daß 
er mir verſagt hatte, ihm nachzuſtreben. 

Hinko erwartete, ſie würde nun von ihrem Eide reden, doch 
brach ſie das Geſpräch ab, und nannte ihm ihren Entſchluß, 
den Schleier zu nehmen. \ 

Ihr, ſchöne Roſa, Euch in öden Kloſtermauern vergra⸗ 
ben? Das möge Gott verhüten & a 

Dort hoffe ich die frohen Träume meiner Kindheit wieder⸗ 
zufinden!« 

„So reichem Gemüthe bietet wohl auch die Welt noch 
Freuden !« + 

Mic binden ſchwere Eide!« 

Sie ſchwiegen Beide einige Augenblicke. 

»In Wartha ruhen Euere Eide 2« begann Hinko das Ges 
ſpräch wieder aufzunehmen. 5 

In der Kirche Unſerer lieben Frauen, der wunderthaͤtigen 
Doch fragt mich nicht weiter, noch iſt es 
nicht Zeit. 

»Gedietet, und wenn ich es vermag, ſo will ich die ſchwer 
bindenden Eide löſen. F 

»Verſprecht nichts. Wer weiß, ob Ihr beſtimmt ſeyd. e 

1 Beſtimmt zu Allem, was Euch froh macht, das fühle 
14 — 
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Sie ſah ihn ernſt an, aber fie ſchwieg. Viele Tage verlebte 
Hinko noch auf der Kinsburg. Jeden folgenden Tag wollte er 
gehen. Roſa hielt ihn nicht zurück; aber ein dunkler Wunſch, 
der in feiner Seele entſtand, der immer mächtiger fein Herz erz 
regte, hielt ihn. Alles, was die Holde that, feſſelte ihn. Die 
Spindel ſtand ihr beſſer, als der Jagdſpieß, und morgen ſchien 
ihm die Jägerin ſchöner; nahm ſie die Laute, und ſang ſie alte 
Siegeslieder der Helden oder die Trauerklagen unglücklicher 
Liebe, ſo wurde er befangen, er konnte dem ernſten Mädchen 
nicht ſagen, daß er ſie liebe, heiß liebe. 

- Hinko lebte nun mehr auf Burg Kinsburg, als in Bunz⸗ 
lau, ſeinem eigentlichen Aufenthalte. Seine Neigung für 
Roſa wuchs immer mehr, aber die Scheu vor ihrer ernſten 
Ruhe wuchs mit ſeiner Liebe. Ein fremder Geiſt ſtand kalt 
zwiſchen ihren Herzen. 

Jeden Morgen war er entſchloſſen, ihr ſeine Liebe zu ge⸗ 
ſtehen, aber ſah er ſie, ſo entfiel ihm der Muth, denn ſie ſchien 

nicht lieben zu können. Es war ihm, als ſei feiner Kindheit 
Mährchen wahr geworden, als liebte er nicht ein Mädchen, ſon⸗ 
dern eine Elfe des Gebirges, ein höheres Weſen aus einer Zau⸗ 
berwelt, das ihn in Unglück verſtricken wollte. Kam er aber 
von einem Zuge gegen die benachbarten Raubgeſellen auf dem 
Hornſchloß ſiegreich zurück, und ſie empfing ihn dann mit dem 
holdſeligen Zauberlächeln, ſo verſchwand die Geiſtergeſtalt, und 
das warme, liebevolle Mädchen ſtand dann vor ſeinen aufgereg⸗ 
ten Sinnen, die Geliebte, Roſa. 

Als er einſt ſo heimkehrte, ſchlang ſie ihm eine Schärpe, 
die ſie mit eigener Hand geſtickt hatte, um die Schulter und 
ſah ihn holdlächeln dabei an. 

„Den tiefgefühlten Dank, holde Roſa, für Euer Geſchenk le 
ſagte er entzückt. 

»Die Schärpe ſchenkt Dir Logau le 

Nicht Roſa von Logau 24 

»Die arme Roſa hat nichts zu verſchenken !« 

»Für fo arme Gabe habe ich keinen Dank. « Sprich, 
Holde, das beglückende Wort: »Nofa ſchenkt fie dem Hinke. 

»Ihr habt meinem Geſchlechte, den Edeln von Logau, 
einen Dienſt erwieſen, in ihrem Namen lohne ich Euch.“ 

Da ſchien die Geliebte ſeines Herzens ſich wieder in die 
kalte Elfe zu verwandeln — betrübt ſchwieg er ſtill. Dennoch 
ſah er, wie Roſa ihm mehr und mehr geneigt wurde, hundert 
liebe Zeichen bekundeten ſeine Vermuthungen. Er wollte Ge⸗ 
wißheit haben, er beſchloß, mit ihr zu reden. 

» Roſa, & ſagte er eines Morgens, »mich dünkt, fo viel 
Lieblichkeit ſchenkte Euch der Schöpfer nicht, um Euer Leben 
hindurch Horen zu ſingen. Eines Mannes Leben zu beglücken 
im Austauſch beſeligender Liebe, ſcheint mir des Weihes Be⸗ 
ſtimmung. 

»Wenn meine Eide gelöſt ſind , «entgegnete fie. 

»Meine Liebe hat fie gelöſt, theures Mädchen. Ich habe 
mit Deinem Oheim geſprochen, er wünſcht unſere Verbindung. 

Opfere nicht das Lebensglück zweier Menſchen launenhaften 
Grillen. 

»Röfe meine Eide, und ich bin Dein! e 


»Die Liebe muß fie Liebe belohnen. Von der Liebe will 
ich Deine Hand. Nur die Liebe hat den Schatz zu verſchenken, 
deſſen Beſitz Himmelsfreuden verleiht. Was hat unſere Liebe 
mit Deinen Eiden zu thun? N 

»Ich darf nicht Dein ſeyn. Dieſe Hand darf die Deine 
nicht vor dem Altar zum ewigen Bunde faſſen, Dir mein Herz 
nicht gehören, wenn Du meinen Eid nicht gelöſt haſt. 

„Roſa, Du läſterſt den Himmel, der Liebe an Liebe band. 
Ich beſchwöre Dich, ändere Deinen Sinn le 

»Ich kann nicht anders, und iſt kein Mann, der um den 
armen Preis meiner Hand den Eid löſt, ſo gehe ich in St. 
Klara's Kloſter, und verbete mein Leben und meine Liebe & 

»So nimm denn meinen Eid, Mädchen: Ich will Dei: 
nen Eid löſen, wenn menſchliche Macht ihn löſen kann, ohne 
mit dem Himmel zu zerfallen. Aber vorher ſei mein, denn 
ich ſchwöre es Dir, nur von der Liebe allein will ich Deine 
Hand empfangen. Am Morgen nach dem Tage, der uns 
verbunden, werde ich Deinen Eid hören, und ihn löſen. 

Ich kann nicht, Hinko, und müßt ich Dich auf ewig ver⸗ 
lieren. 

„So haſt Du mich verloren, und ich Dich auf ewig! Die 
Liebe ſoll mir mein Gemahl geben, nicht, was ihr fremd 
iſt. i 
»Mein Eid iſt leicht zu löſen, er fordert nichts Böſes. Ich 
werde einen Mann dafür finden! 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


5 Die angenehme Nachbarſchaft. 


Frau Schreihals in der M. ſtraße betreibt mit ihrem 
Sohne und einigen untauglichen Gehülfen eine Profeſſion, mit 
deren lackirten, harten und leicht zerbrechlichen Erzeugniſſen ſie 
die Jahrmärkte beſucht. Dieſe Reiſeperioden ſind die einzigen, 
während welcher Ruhe im Hauſe herrſcht, wenn nicht etwa ein, 
felten lange aushaltendes Dienſtmaͤdchen dem Herrn Sohne 
zum Gegenſtande der Ruheſtörung dient. Des Morgens, 
wenn oft noch Morpheus die Augenlieder Anderer geſchloſſen 
hält, geht ſchon der Spektakel zwiſchen Mutter und Sohn los. 
Toben, Fluchen, Schimpfen, Thürenwerfen, daß die Ziegel ſich 
vom Dache erheben, ſchreckt die Träumer aus ihrer letzten Er⸗ 
holungsſtunde. Einer überbietet immer den Andern in lauten 
ſchändlichen Ausdrücken, von der Mutter bald aus der Stube, 
bald aus der Küche, bald aus der Werkſtätte, wohin gerade der 
Dämon ihre unſaubere Figur abwechſelnd treibt, von dem 
Sohne aus der Werkſtätte hinter feinem Arbeitstiſche. Be⸗ 
findet ſich gerade ein Mädchen im Dien, fo hört man auch 
wohl deren Geſchrei, von den Püffen und Schlägen ausgepreßt, 
erſchallen. Ein ordentliches Dienſtmädchen giebt ſich freilich 
niche dahin, und ein unordentliches trägt alfo auch zur Vermeh⸗ 
rung des Skandals reichlich bei. Wenn dieſe ausgeſchickt wird, 
und zu lange ausdleibt, empfängt Frau Schreihals dieſelbe, ins , 
dem ſie ihr ſchon von fern über die Straße entgegen tobt, einige 
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Schritte von der Haustreppe, und nimmt ihr die eingeholten 
Bedürfniſſe ab. Hat ſie kein Dienſtmädchen, ſo wird jedes 
vorübergehende Kind, oft im Nothfall auch ein Erwachſener, 
von ihr angerufen und zu irgend einer Beſtellung in Anſpruch 
genommen. — Der junge Herr Schreihals liebt nicht die Ar⸗ 
beit, wohl aber die Branntweinflaſche, worin er ſeinem längſt 
verſtorbenen Vater treulich nachahmt und ſehr bald als Kupfer 
grube zu einer Spekulation dienen kann. Alle Augenblicke 
ſteckt er das ſcheu blickende Geſicht zur Hausthüre hinaus, als 
ſtudirte er die Wetterkunde, und da nun die Diener in der Re⸗ 
gel dem Hekrn zu gleichen pflegen, ſo unterlaſſen auch dieſe 
nicht, in kurzen Zeittäumen ihr Haupt aus der Hausthüre, wie 
der Eſſenkehrer aus dem Schornſteine, zu ſtecken, wobei ein 
Glimmſtengel im Munde niemals fehlen darf. 

Was kann aus einer ſolchen Wirthſchaft endlich entſtehen? 
Sie muß zu Grunde gehen, und dies wird mit der Schreihals: 
ſchen ſehr bald der Fall ſeyn. Schon drängen Gläubiger von 
allen Seiten, Niemanden kann man auch nur einigermaßen 
gerecht werden, ein Stück nach dem andern tragen die Exeku⸗ 
toren davon, das Häuschen ſteht nur noch loſe unter den Hän⸗ 
den der alten Beſitzer, und mit wahrer, unter andern Umſtän⸗ 
den tadelswerther Freude ſieht man einer beſſern Nachbarſchaft 
begierig entgegen. (30.) 


Franzöſiſche Sittenbilder. 


Der Cigarrenfreund. 

Chimot ſteht vor dem Tribunal; warum? Wer weiß das 
zu Paris! Genug, er ſteht da, mit bedeutendem Bäuchlein, 
den Hut auf Krakeel, eine Cigarre rauchend. 

Präſident. Vor dem Gerichtshofe wird nicht geraucht; 
legen Sie die Cigarre doch weg. 

Chimot. 'S iſt ja kein geſchmuggelter Tabak; ich darf 
doch rauchen, mit Dero Erlaubniß! Es iſt ächter reiner Tabak 
von der Regie. 3 


Präſident. Ich ſag's Euch nochmals, hört mit dem 
Rauchen auf. 


CHimot. Meine Cigarre iſt noch nicht zu Ende; da kann 
ich ja 

Präſident. Leg Er das Zeug weg! (Zu den Gensd'ar⸗ 
men.) Nehmt's ihm aus dem Munde. 

Chimot (zu den Gensd'armen.) Verliert euch; ich abfol- 
vir euch. — (Er ſchlägt ein Kreuz.) f 

Die Gensd'armen nehmen ihm die Cigarre weg; der An: 
geklagte ballt ihnen die Fauſt entgegen. 

Präſident. Ihr Name? 

Chimot. Chimot, mit Dero Erlaubniß und Reſpektius. 
(Gelächter. ) 

Präſident. Ihr Stand? 

Chimot. Ich waſche Decken, Schlafmützen, Vorhänge, 
Bettvorhänge; ferner Wämmſer, Jacken ... 

Präſident. Genug! genug. 0 

Chimot. Ferner verfertige ich ... 


Präſident. Sie ſind nächtlichen Gelärms und anderer 
Ruheſtörung beſchuldigt; was haben Sie zu Ihrer Vertheidi⸗ 
gung zu ſagen? 

Chimot. Was ich zu ſagen babe, das ſag' ich Ihnen. 
Geben's Acht. Ich war ſo ganz guter Laune, und ſaß in 
meinem Gottchen vergnügt; gerade wie Sie da und die zwei 
Herren Gensd'armen. Ich ſaß ſo zwiſchen zwei Weibern, als 
welche bei ihren Männern ſaßen; davon erkannt' ich denn eine, 
aber was für eine! daß fie mein vormaliges Liebchen geweſen. 
Da ſag' ich zu ihr: Komm; trink' ein Gläſel Bier. Denn ſie 
trank das Bier gar gerne, und ich, weil ich's gar nicht gerne 
trinke, drum wollt' ich ihr Bier offeriren. Sagt' aber da ihr 
Mann zu mir: Hans Maulaff'! Sag' ich aber zu ihm: Ver⸗ 
lier dich! oder ich thu' dich in Bann. (Er ſchlägt ein Kreuz.) 
Denn, müſſen's wiſſen, ich bin von Natur eine fromme Na⸗ 
tur. Ich geh' alle Tag' in die Meſſe; und ja, einmal, da 
ſagt' mir der Küſter: Wann gibſt mir 'mal wieder, was du... 

Präſident. Sie entfernen ſich von Ihrem Gegenſtande. 

Chimot. Sehen Sie, Herr Präſident, Sie ſagen mir 
das, um mich auf den Pfad der Tugend zurückzuführen; ich 
mag aber die Moral nicht leiden. Sie unterbrechen mich, gut! 
fo red' ich kein Wort mehr. (Er pfeift, und zieht ein Feuer⸗ 
zeug aus der Taſche, zündet den Schwamm an, und ſucht 
“feine Cigarre.) Wo iſt denn mein Cigaro zum Anzünden? 

Der Staatsanwalt. Nach dem, was Sie vor Augen 
ſehen, meine Herren, werden Sie erkennen ... 

Chimot. Warten Sie noch ein Bischen; nachher kön— 
nen Sie ſchon reden. Hab' ja kein Cigaro. 

Der Staatsanwalt fährt fort in feinem Antrage; der Ge 
richtshof erklärt den Angeklagten für ſchuldig, und verurtheilt 
ihn zu zwölf Tagen Gefängniß und in die Koſten. 

Chimot. Hätten Sie mir lieber vierzehn Tage auf den 
Hals geladen; und mir mein Cigaro wiedergegeben! (Er 
weint.) Da bin ich ſchön dran, wenn ich nicht rauchen kann! 
Aber Geduld! im Gefängniß wird ſchon geraucht, und da... 

Die Gensd'armen führen den armen Cigarrenfreund von 
dannen; er widerſetzt ſich, wird davongeſchleppt, und läßt 
noch lang die Klage hören: Mein Cigaro! a 


Rüge und Wunſch. 


Eine wahre Plage unſerer Stadt ſind die Perſonen, welche 
ſich, des baaren Verdienſtes wegen, ein Geſchäft daraus mas 
chen, vor den Kirchthüren und an ähnlichen Orten denen, die 
ſich gelegentlich der Lohnkutſchen bedienen, beim Ein- und Aus⸗ 
ſteigen behülflich zu ſeyn. — Meiſtentheils find es junge Bur⸗ 
ſchen von funfzehn bis zwanzig Jahren, welche auf erwähnte 
Weiſe den Leuten ihre Dienſte aufdringen, und nicht zufrieden 
mit einer angemeſſenen und im Verhältniß zu der geringen 
Dienſtleiſtung mehr als überflüſſigen Spende von einem oder 
zwei Böhmen ſich mitunter die größte Impertinenz zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, wie denn unter Andern vor Kurzem der 


j —.5 160 u 


Fall vorgekommen iſt, daß ein ſolcher Burſche ſich förmlich an 
den offenen Schlag einer Kutſche anhängte; um von den darin 
ſitzenden Damen Trinkgelder zu erpreſſen, obwohl ihm ein ſol⸗ 
ches, wahrſcheinlich aber nicht zur Genüge, von einem Herrn 
gereicht worden war, der die Damen zur Kutſche geleitet hatte, 
ja, als ihm auch dies nicht nach Begehren ausfallen mochte, 
warf er erboſt den Schlag mit aller Gewalt dermaßen zu, daß 
die Scheibe in Stücke ſprang, worauf der nichtsnutzige Bube 
entlief. — Mochte doch unſere Polizei, von der ſchon fo viele 
treffliche Einrichtungen ausgegangen find, auch in dieſer Hin 
ſicht die Wünſche, die gewiß von einem großen Theile unſers 
Publikums gefühlt werden, berückſichtigen, und einem ſolchen 
Unweſen auf irgend eine Weiſe ein Ziel ſtecken! — 


* 
* * 


Denen unſerer Leſer, welche die Zeitungen nicht leſen, 
nützlich zu ſeyn, theilen wir folgende Bekanntmachung mit. 
»Für den laufenden Monat November bietet die Mehrzahl 
der hiefigen Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten Brot 
zum Verkauf. Unter ihnen haben das größte Brot: 
von der erſten Sorte: 
Huber, Nr. 11 Friedrich⸗Wilbelmsſtraße für 2 Sgr.. 3 Pfd. 6 Eth. 
Würfel, Nr. 10 Scheitnigerftroß: für 2 S gc-. 3 — 4 — 
von der zweiten Sorte: 
Noack, Nr. 41 Schmiedebrücke für 2 Sgr. 3 
Högner, Nr. 19 Schweidnitzerſtraße für 2 Sgr. 3 
von der dritten Sorte: 
Jenſch, Nr. 10 Neuſcheſtraße für 2 Sgr. . 4 Pfd. 12 Eth. 
Meiling, Nr. 36 Reuſcheſtraße für 2 Sg-r. 4 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft von allen 
Fleiſchſorten das Pfund zu 3 Sgr., und nur der Fleiſcher Heil⸗ 
mann in der Stockgaſſe, macht hiervon in ſofern eine Aus⸗ 
nahme, als er von allen Fleiſchſorten das Pfund zu 2 Sgr. 


Pfd. 24 th. 


9 Pfennige zum Verkauf bietet. Büttner, Nr. 72 Kloſterſtraße, 


und Zimmermann, Nr. 3 Mauritiusplatz, verkaufen das Pfund 
Hammelfleiſch zu 2 Sgr. 8 Pfennige. 

Fe Quart Bier Eoftet bei allen hieſigen Schenkwirthen 
1 Sgr. ; 


Der] freie Mann. 


Mir wohnt jetzt gegenüber 
Ein luſtiger Patron, 
Der iſt nach ſeinem Weſen 
Wahrſcheinlich Freiherrnſohn. 


Gelehrte nennt er Narren, 
Handwerker dummes Vieh, 
Kurz, einen freiern Herren 
Als dieſen, ſah ich nie. 


Schuhmacher, Wirth und Schneider, 
Barbierer und Friſeur 
Pflegt er ſo abzuweiſen, 
„Heut giebt es nichts, auf Ehr!“ 


Und neulich bat ſein Diener 
Demüthig um den Lohn, 
Den maulſchellirt' er gnädigſt, 
Und jagt ihn dann davon. 


Wer derlei ohne Rüge 
Und Vorwurf üben kann, 
Der iſt nach meiner Anſicht 
Freiherr und frei Mann! 
; W. F i f ch er. 


— . ——. ——————— 


Gedankenfeilſtaub. 


2. Der Witz iſt, wie die meiften Speifen, nur gut, wenn er 
friſch iſt; cufgewärmt iſt er nicht mehr ſchmackhaft. 


. Ein Geiſt, der die Vergangenheit und Zukunft enthüllt, iſt 
kein guter Geiſt; nur Gegenwart des Geiſtes iſt immer gut. 


. Es wundert mich, daß die Häßlichen des ſchönen Geſchlechts 
unter ſich nicht das Tätowiren eingeführt haben. Das Ohrenſtechen, 
um ſich zu ſchmücken, iſt ja auch ein Ueberbleibſel alter, wildroher 
Sitte der Frauen. 5 


Theater-Repertoir. 
Dienſtag, den 10. November: Fiesko, Trauerſpiel in 4 Akten. 


Markt ⸗Preiſe. 
Gemüſe. Sar. Pf. Maaß pro 
— — — — — 


1 
Kartoff: M „ c 3 — Viertel. 
— beſſe re 3 3 = 
— beſtee 4 . — ee 
MWehrut 2 nn ee... 4—5 — Mandel. 
Welſchkrau: Wu 3-3 6 — 
Mohrüben „ e a E 2 u; Viertel. 
Sr a Kir; anne ee 1 — Mandel. 
bens — 6 Metze. 
Geräten + 3 3 . Mandel, 
Sellerie . or“ 1-2 8 5 
Peterſilie S W e 1 — Gebund. 
Boree PR % e rag 3 — 
Zwie ben „ 3 — Viertel. 
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Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 
Nummer, oder wöchentlich fir 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Buch⸗ 
handlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quartal 
oder 39 Nummern, fo wie alle Königl. Poft=Anftalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


